
war so heilig, daß ein Mensch oder sogar ein Stück Vieh, welches
von ihren Blättern eins am Halse trug, dadurch vor allem Unglück
bewahrt wurde. Sie hat noch lange zu des Ordens Zeiten gestanden,
unddie Preußen beteten sie noch immer an, selbst nachdemsieChristen
geworden waren. Deshalb ließ sie der Hochmeister Winrich von
Kniprode auf Bitten des Bischofs von Ermland durch den obersten

MarschalkHenning Schindekopf umhauen. Aber wenn nium auch
die Eiche zerstört war, so wollte von dem Platze doch noch lange
das Blut nicht weichen, welches von den vielen daselbst geopferten

Menschen herrührte, und man hörte, wahrscheinlich aufAnstiften
des Teufels, der die Preußen wieder zum Heidentume verführen
wollte, gar oft um denselben Ort grausame Ungewitter, Donner
und Blitz und ein Sausen und Stürmen, als wenn die Zweige und das
Laub der Eiche noch weheten. Dabei ließen sich allerlei unförmliche
und schreckliche Gestalten blicken, welche bald aussahen wie Menschen,
bald wie Waldschrate, bald wie Drachen oder Schlangen oder Feuer.
Da endlich ließen fromme Leute auf dem Orte das Klosier derHeiligen
Dreifaltigkeit bauen. Doch auch jetzt wollte der Satan, der dort
durch die Abgötzen herrschte, aus seinem Sitze sich nicht vertreiben
lassen, und er trieb in dem neuen Kloster allerlei Spuk und Rumor,
hoffend, dadurch die Diener Gottes zu erschrecken und zu verjagen,
daher man genötigt worden, einen Teufelsbanner aus Deutschland
zu verschreiben, welcher dem Satan das Handwerk legen möchte.
Dieser Teufelsbanner verfertigte aus reinem Golde ein Kruzifir, etwa
eines Fingers lang, und einen dreieckigen Ring, auf welchem er vielerlei
Worte eingrub; beide Stück vergrub er unter den Eckstein der Kirche.
Seitdem hatte der Teufel und seine Abgötzen an jenem Orte keine
Gewalt mehr, und es war Ruh im Kloster und in der Gegend. Die
Stadt Romove ist schon lange zerstört; das Kloster und die Kirche
zur Heiligen Dreifaltigkeit sind nach der Reformation eingegangen.
Als aber im Jahre 1700 der Herr von Kitlitz in Groß-Waldeck, dem
das Land gehorte, einige Mauerstücke der Klosterruine abbrechen ließ,
hat man das Kruzifir und den Ring mit großer Verwunderung unter
den Trümmern gefunden. Der Herr von Kitlitz schenkte sie der Stadt
Koönigsberg. Die Worte, die auf dem Ring geschrieben standen, konnte
aber niemand verstehen.


